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Mehr Anfanger/-innen im Studium

als in Berufsausbildung?
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Junge Menschen haben scheinbar immer weniger Inte-
resse an einer Berufsausbildung und setzen stattdessen
verstarkt auf ein Studium. Im Jahr 2013 war die Zahl
der Anfinger/-innen im Hochschulsektor erstmals ho-
her als in der dualen Berufsausbildung nach BBiG/HwO.
Die Diskussion um die Akademisierung ist in Deutsch-
land durch die Sorge um einen Fachkrdftemangel im
mittleren Qualifikationssegment gepragt. In welchem
AusmabR sich das Verhdltnis zwischen Berufsausbildung
und Studium tatsdchlich verschiebt, wird in diesem
Beitrag auf der Grundlage aktuell verfiigbarer Daten

aus den amtlichen Statistiken untersucht.

Welche Zahlen werden einander gegeniiber-
gestellt?

Im Berufsbildungsbericht 2014 wird darauf verwiesen,
dass die Zahl der Studienanfinger/-innen im Jahr 2013
erstmals hoher sei als die Zahl der Anfianger/-innen im du-
alen System nach BBiG/HwO. Hier spiegle sich »der allge-
meine Trend zu hoheren Schulabschliissen und die hohere
Studierneigung wider« (BMBF 2014, S. 47). Die Darstel-
lung beruht auf Daten der integrierten Ausbildungsbe-
richterstattung (iABE).

Der Beitrag erweitert diese Gegeniiberstellung um zwei
wichtige Komponenten, die es bei einem Vergleich zu be-
riicksichtigen gilt:?

Jugendliche in vollzeitschulischen Bildungsgdngen: Zum
einen gibt es neben den Jugendlichen, die eine duale Be-
rufsausbildung aufnehmen, eine bedeutsame Anzahl von
Anféanger/-innen in vollqualifizierenden schulischen Be-
rufsausbildungen, die ebenfalls ein wichtiges Fachkrafte-
potenzial darstellen. Dazu zdhlen insbesondere Jugendli-
che, die eine Ausbildung in Gesundheits-, Erziehungs- und
Sozialberufen (GES-Berufen) — beispielsweise als Kranken-

pfleger/-in, Altenpfleger/-in oder Erzieher/-in — absolvie-
ren. Bedingt durch den demografischen Wandel und den
Rechtsanspruch auf einen U3-Betreuungsplatz besteht
hier bereits heute ein grof3er Fachkraftemangel. Dariiber
hinaus miindeten Jugendliche auch in andere Formen
der schulischen Berufsausbildung ein. Auch zu diesen Bil-
dungsgéngen liefert die iABE Daten (vgl. Tab. S. 44).

Studierende aus dem bzw. im Ausland: Zum anderen miis-
sen, um einen Riickschluss auf die Studierneigung der in
Deutschland lebenden Jugendlichen ziehen zu kénnen, die
Daten der Studienanfinger/-innen bereinigt werden. So
miissen sie zum einen um die sogenannten Bildungsauslédn-
der/-innen korrigiert werden. Damit sind Studierende aus
dem Ausland gemeint, die dort ihre Hochschulzugangsbe-
rechtigung erworben haben (vgl. Kasten) und somit die
Zahl der Studierenden an deutschen Hochschulen erhohen.
Umgekehrt muss beriicksichtigt werden, dass auch deut-
sche Jugendliche nach der Schule ein Studium im Ausland
aufnehmen. Hierdurch wird die Studierneigung unter-

Bildungsauslander/-innen sind Studierende ausldandischer Natio-
nalitdt, die ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland bzw.

an einem Studienkolleg erworben haben. Sie stellen den Grofteil
der auslandischen Studierenden an deutschen Hochschulen.

Deutsche Studierende im Ausland: Neben den ausldandischen
Studierenden in Deutschland gibt es auch eine bedeutsame Zahl
deutscher Studierender im Ausland. Die wichtigsten Ziele fiir ein
Studium im Ausland sind Osterreich, die Niederlande, die Schweiz
und GroRbritannien.

Fiir den Sektor Berufsausbildung weist die amtliche Statistik keine
Bildungsauslander/-innen bzw. Auszubildenden im Ausland nach.
Quelle: Statistisches Bundesamt 2015 a, b

1 Die vergleichsweise enge Betrachtung im Berufsbildungsbericht fokus-
siert auf die Konkurrenz zwischen dualer Berufsausbildung und Studium.
Hier steht die realisierte Nachfrage in diesen Bereichen im Vordergrund.
Dafiir werden auch die Bildungsauslander/-innen beriicksichtigt. Diese
sind z.B. auch fiir die Planung von Studienpldtzen und Ausbildungsplatz-
angeboten wichtig. Zudem miinden viele Bildungsauslander/-innen nach
einer Qualifikation in den deutschen Arbeitsmarkt ein.
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Tabelle
Anfanger/-innen® in den Bildungssektoren 2005 -2013

Sektor Berufsausbildung 739.168 751.562 788.956 776.047
Duale Ausbildung nach 517.342 531.471 569.460 559.324
BBiG/HwWO
Ausbildungen im 142.710 140.484  143.144  142.407
Gesundheits-, Erziehungs-
und Sozialwesen
Sonstige »Vollzeitschulische 79.116 79.607 76.352 74.316
Ausbildungen«
+ Nach BBiG/HwO 11.472 11.903 9.813 8.780
an Berufsfachschulen
+ BFS auBerhalb 32.514 31.341 29.683 25.693
BBiG/HwWO
+ BFS und Fachgymnasien, 29.177 31.495 32.189 34.209
die einen Berufsabschluss
und eine HZB vermitteln
+ Beamtenausbildung 5.953 L.868 L.667 5.634
mittlerer Dienst
Sektor Studium 366.242 355.472 373.510 400.600
Bildungsauslander/-innen in 55.620 53.475 53.576 58.241

Deutschland

Deutsche Studierende im
Ausland 2

Studium (bereinigt)

Quellen: Statistisches Bundesamt 2014, 2015 a, b
BFS = Berufsfachschule, HZB = Hochschulzugangsberechtigung

schatzt, weshalb diese zur Zahl der Studierenden hinzu-
gerechnet werden miissen. Daten zu den Bildungsausldn-
der/-innen bzw. den im Ausland studierenden Deutschen
liefern Sonderauswertungen des Statistischen Bundesam-
tes zur Fachserie »Studierende an Hochschulen« sowie die
Veroéffentlichung »Deutsche Studierende im Ausland«.

Quantitative Bedeutung der Bildungssektoren

Wie der Tabelle zu entnehmen ist, haben laut integrierter
Ausbildungsberichterstattung im Jahr 2013 rund 491.000
Jugendliche eine duale Ausbildung nach BBiG/HwO auf-
genommen. Gleichzeitig begannen rund 171.000 Jugend-
liche eine Ausbildung in den GES-Berufen. Dariiber hinaus
miindeten rund 54.000 Jugendliche in vollzeitschulische
Bildungsginge ein, iiberwiegend in sogenannte landes-
rechtlich geregelte »Assistentenausbildungen«. Hierzu
gehoren Bildungsginge an Berufsfachschulen auf3erhalb
BBiG/HwO (15.000) sowie an Berufsfachschulen und
Fachgymnasium, die einen Berufsabschluss und eine
Hochschulzugangsberechtigung vermitteln (24.000), z.B.
zum/zur Kaufménnischen Assistenten/Assistentin oder
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1 Als Anfanger/-innen werden Bildungsteilnehmende bezeichnet, die im
Berichtsjahr erstmalig in einem Bildungsgang unterrichtet wurden.

2 Daten liegen nur fiir die Jahre 2009 -2012 vor. Fiir das Jahr 2013
werden Vorjahresdaten genutzt. Die Gesamtzahl der deutschen Studie-
renden im Ausland wird unterschadtzt. Zurzeit werden nur Daten aus
19 Landern beriicksichtigt.

zum/zur Gestaltungstechnischen Assistenten/Assistentin.
Aber auch die Beamtenausbildung im mittleren Dienst
(9.000) oder die Berufsausbildung nach BBiG/HwO an Be-
rufsfachschulen (5.000) ist hier zu beriicksichtigen.
Demgegeniiber nahmen rund 512.000 Jugendliche ein
Studium in Deutschland auf. Zieht man hiervon die
86.000 Bildungsausldnder/-innen ab, so begannen nur
noch rund 426.000 Jugendliche ein Studium. Gleichzeitig
nahmen rund 35.000 Deutsche ein Studium im Ausland
auf. Entsprechend ergibt sich eine bereinigte Zahl von
rund 461.000 Studienanfanger/-innen.

Entwicklung der Bildungssektoren

Die Sektoren zeichnen sich jedoch durch sehr unterschied-
liche Entwicklungsdynamiken aus. Betrachtet man die Ver-
dnderung der Anfangerzahlen fiir die einzelnen Bildungs-
sektoren und -konten zwischen 2005 und 2013, so zeigen
sich unterschiedliche Trends: Wéhrend die duale Berufs-
ausbildung nach BBiG/HwO bis zum Jahr 2007 eine positi-
ve Entwicklung vorweist, verzeichnet sie u. a. als Folge der
Wirtschaftskrise einen Einbruch im Jahr 2009. Gegeniiber
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dem Hochststand im Jahr 2007 zeigt sich ein Riickgang
um rund neun Prozent. Die Anzahl der Anfanger/-innen in
den GES-Berufen ist hingegen seit 2005 kontinuierlich ge-
stiegen und verzeichnet ein Plus von rund 20 Prozent. Die
»Sonstigen vollzeitschulischen Berufsausbildungen«haben
sich im selben Zeitraum riicklaufig entwickelt (-32,3 %).
Insgesamt kann im Sektor Berufsbildung ein leichter Riick-
gang (-3,1 %) verzeichnet werden.

Die grof3te Dynamik — mit einen Anstieg von rund 40 Pro-
zent — weist der Sektor Studium auf. Zwar hat sich die Zahl
der Bildungsauslander/-innen in Deutschland zwischen
2005 und 2013 beinahe verdoppelt, doch ist auch die in-
landische Dynamik grof3. Gleichzeitig hat sich auch die
Zahl der im Ausland studierenden Deutschen zwischen
2009 und 2012 erhoht.

Zusatzlich muss beriicksichtigt werden, dass die steigende
Zahl der Studierenden zum Teil auch dem Einfluss der dop-
pelten Abiturjahrgénge? geschuldet ist. So zeigt die Tabelle
beispielsweise ein deutliches Maximum im Jahr 2011, was
auf die doppelten Anfingerjahrgdnge in Bayern und Nie-
dersachsen zuriickzufiihren ist. 2013 haben in Hessen und
Nordrhein-Westfalen doppelte Jahrgidnge die Schule ver-
lassen. Inzwischen ist die Umstellung auf das achtjéhrige
Gymnasium in fast allen Bundeslédndern erfolgt, entspre-
chend sank auch die Zahl der Studienanfanger/-innen von
512.000 im Jahr 2013 auf 504.000 im Jahr 2014.

Unterschiede auf Landerebene

Auch wenn die Anfiangerzahlen in der dualen Berufsaus-
bildung riicklaufig sind, kann festgehalten werden, dass
insgesamt nach wie vor mehr Jugendliche eine Berufs-
ausbildung beginnen als ein Studium. Es wird aber auch
deutlich, dass der Sektor Studium die mit Abstand hochs-
ten Zuwachsraten verzeichnet. Demnach besteht auch un-
ter Beriicksichtigung der Bildungsausldander/-innen sowie
der im Ausland studierenden Deutschen ein Trend zur
Hoherqualifizierung. Es ist jedoch zu beachten, dass die
Bedeutung der Bildungssektoren in den einzelnen Bundes-
ldandern sehr unterschiedlich ist. Wahrend beispielsweise
in Berlin das Verhaltnis von dualer Ausbildung zum Sektor
Studium 1:3 ist, stellt es sich in Schleswig-Holstein um-
gekehrt dar. Auch variiert der Anteil der Bildungsauslan-
der/-innen in den Landern zwischen 31 Prozent in Berlin
und zehn Prozent in Schleswig-Holstein. Bei der Diskus-
sion um die Akademisierung gilt es also immer auch Lin-
derbesonderheiten zu beriicksichtigen.

2 Doppelte Abiturjahrgdange: 2007 Sachsen-Anhalt; 2008 Mecklen-
burg-Vorpommern; 2009 Saarland; 2010 Hamburg; 2011 Bayern, Nieder-
sachsen; 2012 Baden-Wiirttemberg, Berlin, Brandenburg, Bremen; 2013
Hessen (1,5-facher Jahrgang), Nordrhein-Westfalen, 2016 Schleswig-Hol-
stein (vgl. Sekretariat der Standigen Konferenz der Kultusminister der
Lander in der Bundesrepublik Deutschland 2011, S. 65)
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Abbildung
Verhdltnis der Anfanger/-innen in Berufsausbildung und
Studium 2013

Berufsausbildung Studium

800.000

700.000

600.000

500.000

400.000

300.000

200.000

100.000

2013

2013

. Studium
bereinigt

Duale Ausbildung nach
BBiG/HwO

Ausbildungen in
GES-Berufen

Bildungsausldander/-innen
- Deutsche Studierende
im Ausland

Sonstige Schulische

Berufsausbildung

Quellen: Statistisches Bundesamt 2014, 2015 a, b

Literatur

BUNDESMINISTERIUM FUR BILDUNG UND FORSCHUNG: Berufsbildungs-
bericht 2014. Bonn 2014

SEKRETARIAT DER STANDIGEN KONFERENZ DER KULTUSMINISTER DER LAN-
DER IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND — KOMMISSION FUR STATISTIK:
Definitionenkatalog zur Schulstatistik 2011 — URL: www.kmk.org/
fileadmin/pdfiStatistik/Defkat2011.pdf (Stand: 26.06.2015)

STATISTISCHES BUNDESAMT: Integrierte Ausbildungsberichterstattung
2013. Anfdanger, Teilnehmer und Absolventen im Ausbildungsgeschehen
nach Sektoren/Konten und Landern. Wiesbaden 2014

STATISTISCHES BUNDESAMT: Studierende an Hochschulen. Fachserie 11,
Reihe 4.1. Sonderauswertung fiir das BIBB. Wiesbaden 2015a

STATISTISCHES BUNDESAMT: Deutsche Studierende im Ausland. Sonder-
auswertung fiir das BIBB. Wiesbaden 2015b



	Inhalt
	Editorial
	Duale Berufsausbildung – noch attraktiv für Studienberechtigte?
	Kompetenzorientierte Aus-, Fort- und Weiterbildung von Berufsschullehrkräften
	Soft Skills wichtiger als formale pädagogische Qualifikationen
	Institutionalisierung der betrieblichen Weiterbildung und Professionalität des Weiterbildungspersonals
	Kompetenztransfer durch Rotation
	Infotage »Duales Studium« zur besseren Einbeziehung von Praxisbetreuerinnen und Praxisbetreuern in das duale Studium
	Ausbildung von Spezialistinnen und Spezialisten im Bereich der Berufsbildung
	Berufspädagogische Weiterbildung betrieblicher Tutorinnen und Tutoren
	Professionalisierung des Bildungspersonals als Programmziel in Erasmus+
	Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt Berufsbildungspersonal
	Mehr Anfänger/-innen im Studium als in Berufsausbildung?
	Internationalisierung als Herausforderung für die berufliche Bildung in Deutschland
	Ordnung in der Verordnung
	Bericht über die Sitzung 2/2015 des Hauptausschusses am 25. Juni 2015 in Bonn
	Urheberrecht in der Bildungspraxis
	KURZ UND AKTUELL
	AUTORINNEN UND AUTOREN



